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TieRevolutioimreinFinnlanSveriiichtendgeschlagen
Die Fragen des Ostens.

Rußland nnd die sibirische Frage . — Finnland.
Die Ukraine . — Rumänien.

Als die Japaner in Wladiwostok Truppen landeten , be¬
gründeten sie diese offensichtliche Verletzung der russischen
Koheiisrechte mit angeblichen besorgniserregenden Zustän¬
den, und die Entente , die diesen Schritt Japans wohl oder
übel gutheißen mußte, um Japan bei guter Laune zu hal¬
ten, beeilte sich, die japanische Begründung anzuerlennen.
So hat denn auch der französische Botschafter in Rußland in
einer in der „Moskauer Zeitung " wiedergcgebenen Unter¬
redung erklärt, die Landung japanischer Truppen in Wladi¬
wostok sei eine Folge des besorgniserregenden Zustandes und
der Unruhen in dieser Stadt . Ts sei dort ein Zustand der
Anarchie, der ständig Leben und Eigentum der verbündeten
Untertanen bedrohe. Wenn die russische Regierung ihre Gäste
vor den Ausschreitungen nicht schützen könne, so müsse die
Kriegsmacht des Landes , dessen Untertanen Gewalttaten
ansgesetzt seien, die Wiederherstellung der Ordnung auf sich
nehmen. Die japanische Frage könne, soweit sie eine rein
japanische sei, nur lokalisiert werden, wenn der japanischen
Regierung die Genugtuung geleistet werde, die sie zu ver¬
langen berechtigt sei. Diese Erklärung steht danach aus , als
ob Japan jetzt das Mandat zur Besetzung Sibiriens von der
Entente zugestchert erhalten hat , wahrscheinlich gegen gewisse
Zugeständnisse in Bezug auf die Beteiligung am Kriege.
Der französische Botschafter behauptete nämlich noch weiter,
die Deutschen streben danach, Rußland in wirtschaftlicher Be¬
ziehung zu unterwerfen , insbesondere sollen sie sich mit der
Absicht tragen , mittels ihrer Gefangenen in Sibirien Kolo-
nisationszentren zu organisieren, und es könne so weit kam-
men, daß die Alliierten sich gezwungen sähen, sich «inzu¬
mischen, um auf diese Drohung zu antworten , die ebenso sehr
gegen das russische Volk wie gegen die Entente gerichtet fei.
Diese Erklärung , die in ihrer nackten Brutalität nichts zu
wünschen übrig läßt , hat natürlich großes Aussehen ln Ruß¬
land hervorgerufen. Der Volkskommissar für auswärtige
Angelegenheiten hat im Namen der Regierung sowohl an
die Oeffentlichkeit als auch an di« französische Regierung
ebenso unmißverständliche Gegenerklärungen gerichtet, in
denen die Behauptungen von der angeblichen Anarchie in
Sibirien als den Tatsachen nicht entsprechend bezeichnet wer¬
den» ebenso diejenigen , daß Deutschland mit Hilfe seiner
Kriegsgefangenen in Sibirien Mittelpunkte der Kolonisa¬
tion organisiere. Amerikanische Offiziere, die aus Sibirien
kommen, hätten sich an Ort und Stelle überzeugt, daß die in
Sibirien internierte « deutschen Gefangenen in keiner Weise
die Interessen der Alliierten bedrohen. Des weiteren richtet
der Kommissär an die Adresse der französischen Regierung
eine deutliche Warnung , sie möge sich über die verderblich«
Wirkung klar werden, welche es unfehlbar für di« Bezieh¬
ungen zwischen Rußland und Frankreich haben müßte, wenn
die französischeRegierung sich offen zu der vorgenannten
Stellungnahme ihres Botschafters in der sibirischen Frage be¬
kennen würde. So schwierig auch dis Lage Rußlands sei, so
werde weder die Regierung noch das Volk zulassen, daß die
offiziellen Vertreter der Alliierten sich mit solchem Zynismus,
wenn auch unter dem Deckmantel diplomatischer Redens¬
arten , in die inneren Angelegenheiten Rußlands mischen
unter der Drohung , ihm Landesteile mit Gewalt zu nehmen.
Die mit der japanischen Landung in Wladiwostok bezweckten
Absichten weise die russische Regierung zurück, und sie sei nicht
geneigt, der japanischen Regieruug irgendwelche Genugtuung
zu geben. Rußland sei «och nicht so machtlos» daß es jeder
Fremde« Macht gestatten müßte, sich eiue« Teil de» Landes
d« sichern. Es werde mit allen Mitteln dagegen ankiimpfen.
Nach dieser Erklärung wissen die Alliierten also, woran sie
mit Rußland find. Was werden sie tun ? Man kann ver-
f ht sein, aus der sgestern oerSffentlichten) Erklärung des
spcuen jopanls ^ n Außenministers , Goto, von dem di« En-

Die siunischen Revolutionäre in Sädsinnlaud vernichtend
geschlagen.

(WTB .) Berlin , S. Mai . Abends. Amtlich wird mit-
geteilt : In Sikdwestsinnland habe» wir de« Feind in
fünftägiger Schlacht bei Sahli und Laveste-
hns vernichtend geschlagen.  Es wurden 28 SSS Ge¬
fangen« gemacht.

Don den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

tente bei seinem Antritt deutschfreundliche Gefühle befürch¬
tete, herauszulesen, daß die japanischen Forderungen von den
Alliierten erfüllt worden find, denn er behauptet feierlichst,
daß Japan Lei den Verbündeten bis zum Sieg und Frieden
ausharren werde. Und er deutet auch an, daß Japan even¬
tuell im Osten werde Ruhe schaffen müssen, soweit die alli¬
ierten Interessen bedroht seien. Um einen Grund werden die
Alliierten nicht verlegen fein, wenn sie den Japanern für
diplomatische und eventuell auch militärische Hilfe in ihrer
Not zu einer Entschädigung aus anderer Völker Besitztum
verhelfen wollen. Es scheint demnach, als stehe eine Ent¬
scheidung bezüglich der sibirischen Frage bevor und damit zu¬
gleich auch in Bezug auf das künftige Verhältnis zwischen
Rußland und der Entente.

Auch hinsichtlich Finnlands will sich Rußland anscheinend
nicht mit der Tatsache abfinden , daß es nun ganz seinen Ein¬
fluß auf dieses Land aufgeben soll. Trotz der russischen Hilfe
sind die finnischen Revolutionäre in Südfinnland nun ent¬
scheidend geschlagen worden. Man hört aber , daß an der
finnischen Grenze russische Truppen angesammelt werde«.
Welche Absichten mit dieser Maßnahme verfolgt « erden
wollen, ist allerdings heute noch nicht ersichtlich.

D«r Bericht des finnischen - auptquarliers.
(WTB .) Berlin » S. Mai . Das finnische Hauptquartier

meldet : Bei Sahli zwangen di« Weiße« Truppen den Feind
zur Kapitulation . 12v«a Gefangen« wurden gemacht und
2V Geschütze, 2V« Maschinengewehre und 1S0g Pferde erbeutet.
I « Savolak rückte, ans«« Truppen gegen Kruvela vor.

Finnland in der Gewalt der Regierungstruppen.

(WTB .) Kopenhagen, S. Mai . „Berlingske Tidende"
meldet aus Stockholm: Aus Helfingsors wird gedrahtet , daß
nun ganz Finnland in der Gewalt der Regierungstruppen
ist. Die von der Roten Garde allein an der Eisenbahn ange-
richteten Verwüstungen stellen einen Schaden von ISO Mil¬
lionen dar . In den letzten Wochen haben die Russe« bedeu¬
tend« Truppenmassen an der finnische« Grenz« angesammelt.
Man erwartet wichtige Ereignisse.

Die Gegenrevolution in der Ukraine.
(WTB .) Kiew, S. Mai . In Kiew fanden am 29. April

Versammlungen von mehreren tausend Bauern aus der gan¬
zen Ukraine statt , in denen in mehr oder weniger scharfer
Form die Unzufriedenheit mit der gesamten Politik der bis¬
herigen Regierung zum Ausdruck kam. In der wichtigsten
dieser Versammlungen wurde der Sturz der Regierung , die
Schließung der Zentralrada , sowie die Absage de« aus de«
12. Mai einberusrnen konstituierende« Versammlung und die
Abkehr von der ländliche« Sozialisierung beschlossen. Gene¬
ral Skorpadskl, ein Abkömmling der alten Hetmane der Ko¬
saken, wurde zum Hrtman proklamiert . Er durchfuhr sofort,
vom Volke mit wärmsten Zuufcn begrüßt , die Straßen von
Kiew und LegaV sich auf den Platz vor der berühmten Eosie-
kathedrale, wo er durch die Priesterschaft in großem Ornai
unter stetem Himmel di« Weihe empfing. Die Rada , deren
Zugang von Truppen der Regierung anfänglich schwach ver¬
teidigt wurde, tagte weiter , fügte sich aber , als dies« Trup¬
pen auf Zureden zur Vermeidung von Blutvergießen abge¬
zogen waren . Di« Umwälzung vollzog sich, abgesehen von
einigen kleinen, hier auch sonst üblichen Schießereien, di«

einige wenige Opfer forderten, äußerlich vollkommen ruhig.
Die Straßen zeigten das gewohnte Bild . Der Verkehr war
lebhaft wie immer, ohne daß Zusammenrottungen stattfan¬
den. Auch der 1. Mai ist in Kiew und im ganzen Lande
ruhig verlaufen , wenn auch in den Kreisen der Rada die Er¬
regung noch anhält über die am 29. April erfolgte Berhaf-
tung mehrerer Mitglieder der früheren Regierung wegen
Verdachts der Mitschuld an der Entführung eines Bank-
direktors . Natürlich standen diese mit dem inneren Um¬
schwung der Ukraine in keinem inneren Zusammenhang . Auch
bei den linksstehenden Parteien ist jetzt eine ruhigere Auf¬
fassung der Lage bereits eingetreten , die dadurch zum Aus¬
druck kommt, daß diese Parteien mit der neu sich bildenden
Regierung Fühlung suchen. Allmählich scheint sich überhaupt
di« Erkenntnis Bahn zu brechen, daß die bisherige Art der
Regierungsführung , wobei die Rada andauernd in die Ere-
kutioe eingriff und die Minister in völliger Abhängigkeit von
sich fühlte , niemals die Ordnung im Lande Herstellen würde.
Hervorragende Parteiführer der Linken sind der Auffassung,

!daß die Rada ihre Existenzberechtigung verloren habe. Der
-ganze Umschwung ist ferner offensichtlich der Ausdruck einer
seit langer Zeit auf dem flachen Lande bestandenen Unzu¬
friedenheit mit der Fortdauer der verworrenen Zustände,
Ungleichheit und Unsicherheit der Befitzverhältnisse. Daher
ist zu erwarten , daß die Erregung sich bald legt und daß auch
die der neuen Regierung zunächst noch mißtrauenden Kreise
die Hand zur Mitarbeit bieten werden, sobald endgültig er¬
kannt wird , daß die spontane Entwicklung auf nationaler
ukrainischer Grundlage sich vollzogen hat.

Z« den Borgänge « in Kiew.
Wie«, <. Mai . Die Blätter erfahren von unterrichteter

ukrainischer Seite , daß es sich bei den Vorgängen in Kiew
nicht «m eine Bewegung gegen die Mittelmächte handele,
sondern vielmehr gegen die jetzige Regierung , mit der alle
Parteien unzufrieden waren . Die Bewegung entsprang dem
Streite wegen der Agrarreform . Im Gegensatz zu der herr¬
schenden Partei , nämlich den Sozialrevolutionären , welche
im Prinzip di« Enteignung de» Privatbesitz«» »erfechten, wo-
Lei mit der Enteignung des Großgrundbesitzes der Anfang
gemacht wurde, standen vor allem die Bauern , die van der
Austeilung nichts wissen wollten . Dazu kamen noch andere
Erscheinungen, die das Ansehen der Regierung untergruben
und schließlich dazu führten , daß die Eozialsöderalisten , So¬
zialisten und unabhängigen Sozialisten sich zum Sturz der
Regierung verbanden . Rach Privatnachrichten hat General
Skorpodsky eine Regierung aus allen Parteilagern gebildet.
Die Rada wird nicht mehr «inberufen werden, sonder» man
plant nach Wiederherstellung der Ruhe und Ordnung Vor¬
bereitungen zur Schaffung eines Parlaments , das die Ver¬
fassung beschließen soll.

vor de« Abschluß der Friederisverhaiidlunge,
«it R«« S«ie».

(WTB .) Bukarest, S. Mai . Heute mittag ist der Lul-
garische Ministerpräsident Radoslawow hier «ingetrsffen.
Die Abordnungen der verbündeten Möchte find somit voll¬
zählig versammelt . Nachdem in de« letzte« Tagen verschie¬
dene «och nicht endgilttg geklärte Fragen ihr« Lösung ge-
sunden haben, gehen die Bukarest«» Verhandlung «« ihre«
Abschluß entgegen.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsch» amtliche Meldung-

Weitere Fortschritte i» der Ukraine.
(WTB .) Großes Hauptquartier , 3. Mai . (Amtlich.)

An de« Schlachtftonten lebte der « rtilleriekampf in einzelnen
Abschnitten auf ; starker Feuerwirkung folgte» ftiudliche Teil-
angrifft südlich von BillerS Bretonunrx u«d auf dem West-
ufe» de» Avre. Im übrige» beschränkte sich die Infanterie
ans Sckmdrmgek



Amtliche Deranntmachungen.
Kgl . Bcz .-K . Calw.

Bekanntmachung
Hctr . Linrc -ichunq von Zurückstclluugsgesucheu . Frrn-

sprcch- und mündlichen Verkehr mit dem Bezirks-
kommaudo.

Da » Vczirkskommando sieht sich veranlagt , auf die
tm Staatsanzeiger Nr . 39 vom 15 . 2. 18 , sowie in ver¬
schiedenen Tageszeitungen erfolgte Bekanntmachung des
Kgl . Wiirtt . Kriegsministeriums betr . „Behandlung der
Zurückstellungsgesuche " «roch ganz besonders yinzuweisen
und zu bemerken:

1. Sämtliche Personen der Jahrgänge 1870 bis 1900,
die kriegsverwendungsfähig , garnisonverwendungs¬
fähig oder arbeitsverwendungsfähig sind und sich nicht
im Heeresdienst befinden , müssen vorn stellv . General¬
kommando zurückgestellt sein , andernfalls sie mit ihrer
Einberufung zum Heere jederzeit zu rechnen haben.

2 . Verlängerungsgesuche müssen wenigstens vier
Wochen vor Ablauf der laufenden Zurückstellung beim
Bezirkskommando eingehen , da sonst das rechtzeitige Ein¬
treffen der Entscheidung des stellv . Generalkommandos
nicht zu erwarten ist und der Gesuchsteller deshalb zum
Heere eingezogen werden mutz.

3. Die Gesuche sind einzureichen:
a ) Für Landwirtschaft und verwandte Berufsarten

(Gärtner , Müller , Schäfer ) durch das Schult-
beitzenamt Lei der Kriegswirtschastsstelle ( Kgl.
Oberamt ) , von wo aus sie an das Bezirkskom¬
mando weitergeleitet werden.

b) Für Gewerbe und Behörden unmittelbar beim
Bezirkskommando.

Gesuche um Zurückstellung von mehreren Personen
desselben Arbeitgebers sind in Sammelformularen vor¬
zulegen.

Formulare sind erhältlich:
Zu a ) bei dein Kgl . Oberamt ( nur für landwirt¬

schaftliche Gesuche) ;
b) bei der Firma Stähle Sr Friedel , Stuttgart,

und der Vuchdruckerei Georg Essig , Calw.
Die Verwendung der vorgeschriebenen Formulare ist

dringendes Erfordernis , da andernfalls die Gesuche nicht
behandelt werden können.

4 . Telephonische und mündliche Anfragen über den
Stand eines Zurückstellungsgesuches sind nur zulässig,
wenn der Zurückgestellte im Besitz eines Gestellungs¬
befehls ist und das Verlängerungsgesuch rechtzeitig ein¬
gereicht hat : aber auch dann erst zwei bis drei Tage
vor dem Gestellungstag , und nur in der Zeit von 10 bis
12 Uhr vormittags , ausgenommen Sonntags.

Ausnahmen können nur in dringendsten Fällen Be¬
rücksichtigung finden . I . V:

Den 1. Mat 1918 . Klemlnrch ^ .
Leutnant und Mjutant.

Bekanntmachung über Behandlung von Zurück-
stellungsgesuchen.

Da Zurückstellungsgesuche andauernd falsch behandelt
werden , so wtrd auf die >«' ienstehende Bekanntmachung

des Kgl . Vezirkskommandos Calw ganz besonders zur
Nachachtung hiugewiesen . Kgl . Oberamt:

Calw,  den 3 Mai 1918 . Negierungsrat Binder.

Kgl . Oberamt Calw.
Freiwilliger Schülerhilfsdienst in der Landwirtschaft.

Die Landwirte des Bezirks werde » auf das im
neuesten „W . Wochenblatt kür Landwirtschaft " Nr . 18
S . 198 erschienene Merkblatt für de » Arbeitgeber auf¬
merksam gemacht.

Den 3 . Mai 1918 . ReLirrungsrat Binder.

Bekanntmachung der Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft iiUr Wc Einrichtung einer Bermittuugsstelle für
landwiMMtkilhe Anwesen zur Anstedlung von Kriegs¬
invaliden , sönstigen Kriegsteilnehmern und Krieger¬

witwen (Staatsanz . Nr 92 ) .
!. In einem Artikel „Grundstücks - und Güterpreise"

im „Wiirtt . Wochenblatt für Landwirtschaft " Nr . 7 vom
17 . Februar 1917 ( S . 98 ) wurde auf die nachteiligen
Folgen des ELterhandels hingewiesen und vor der Er¬
werbung von Grundstücken zu iibernrützig hohe » Preisen
gewarnt . Zur Bekämpfung der schädlichen Folgen des
Güterhandels wurde sodann dis Veräutzerung von
Grundstücken im Flächengehalt m ... wenigstens 3 Hektar,
die innerhalb der letzten drei Jahre zusammen bewirt¬
schaftet wurden , durch die Bekanntmachung des stellv.
Generalkommandos 13 . (K . W .) Armeekorps vom 17.
Juli/12 . Oktober 1917 (Statsanzeiger Nr . 107 und 240)
vor« der Genehmigung des Bezirksrats abhängig gemacht.

Durch diese Anordnung wird die sehr wichtige Auf¬
gabe , den Familien ihr vorhandenes Besitztum zu er¬
halten , erleichtert . Versuchen , die augenblicklich schwie¬
rigen Verhältnisse mancher Familien auf dem Lande,
die Abwesenheit oder den Tod des Haushaltungsvot-
standes zu benützen , um die Zurückgebliebenen zur Ver¬
äutzerung ihrer Anwesen zu ungünstigen Bedingungen
zu bewegen, -ist mit allen zu Gebote stehenden Mitteln
entgogenzutreten . Auch durch entsprechende Aufklärung
mittels sachkundiger Beratung und in geeigneten Fäl¬
len durch Eingreifen der Kriegsinvalidenfürsorge und
des Vereins „Kriegshilfe Württemberg " wird es häufig
möglich sein , nicht gesicherten Besitz zu erhalten.

Der Verein „Kriegshilfe Württemberg " in Stutt¬
gart , .Wilhelmsplatz 7 , hat die Aufgabe , die infolge des
Kriegs gefährdete Wirtschaftliche Lage der Angehörigen
der erwerbstätigen Volkskreise Württembergs wieder zu
befestigen und über den Krieg hinaus aufrechtzueryal-
ten ; dieser Verein umfaßt 4 Abteilungen , darunter auch
eine Abteilung für Angehörige der mittleren Usch klei¬
nen Landwirtschaft , einschließlich der Land - und forst¬
wirtschaftlichen Arbeiter, ' die Fürsorge der „Krtegshilfö
Württemberg " wird für die Regel durch Beratung,
durch Darlehen und in Fällen besonderen Bedürfnisses
durch Zuschüsse geleistet . Soweit sodann Kriegsinva¬
liden und Kricgerwitwen in Betracht kommen , wird be¬
sonders auf die Vorteile des Kapitalabfindungsgesetzrs
vom 3 . Juli 1916 ( Reichsgesetzbl . S 680 ) hingewiesen.
Danach können Kriegsinvaliden die Zulagen zur Mili¬
tärrente ( Kriegs -, Verstümmelungs -, Tropenzulage ) ,!
KriegLrwitwen das Kriegswitwengeld bis zur Hälfte'

uichk «uik zuin Erwerb , sondern auch zur wirtschaftsichm
Stärkung eigenen Grundbesitzes ( besonders zur Ent^
schuldnngf in Kapital abfindeu lassen.

il . Wenn dir Erhaltung des Anwesens im gegen¬
wärtigen Besitze im einzelnen Fall unmöglich ist. s»
sollte das Anwesen tunlichst der Ansiedlung von
Kriegerwitwen , Kriegsinvaliden und sonstigen Kriegs¬
teilnehmern zugeführt werden , soferne es sich hierfür
eignet . Zur Förderung dieses Zwecks wurde bei der
Zentralstelle für die Landwirtschaft eine Vermittlungs¬
stelle für landwirtschaftliche Anwesen eingerichtet , wel¬
cher die Aufgabe zukommt , die für Kriegsinvaliden,
sonstige Kriegsteilnehmer und Kriegerwitwen geeig¬
neten verkäuflichen Anwesen in Verzeichnissen zusam¬
menzustellen und diese Verzeichnisse den Organen der
Kriegsinvalidenfiirsorge , insbesondere den mit der Be¬
rufsberatung und der Kapitalabfiudung betrauten Stel¬
len , sowie den Ansiedlungslusttgen zugänglich zu machen.

Im Einverständnis mit der Geschäftsstelle des
Landesausschusses für Kriegsinvalidenfürsorge sind die
Bezirksausschüsse , Ortsausschüsse und Vertrauensmänner
für Kriegsinvalidenfürsorge und die örtlichen Fürsorge¬
stellen für Kriegerwitwen und Waisen ersucht worden,
im Benehmen mit den Gemeindebehörden , landwirt¬
schaftliche Anwesen , die sich zur Ansiedlung von Kriegs,
invaliden usw . eignen , der Vermittlungsstelle für land¬
wirtschaftliche Anwesen in Stuttgart ( Landesgswerbe-
museum ) in tunlichster Bälde unter Benützung der
übersandten Fragebogen namhaft zu machen.

Es ist erwünscht , daß die Angaben der Beteiligten
erforderlichenfalls durch geeignete sachverständige Ver¬
trauensmänner ( Mitglieder der landwirtschaftlichen Bc-
zirksvereine , der landwirtschaftlichen Genossenschaften
usw .) nachgeprüst werden . Unvermeidliche Reisekosten
und Auslagen sind mit der Einsendung der Fragebogen
von Fall zu Fall der Vermittlungsstelle bekanntzu¬
geben.

Stuttgart , den 1. Mürz 1918 . Sting.

Vorstehendes wird hiermit zur allgemeinen Kennt¬
nis gebracht . Kgl . Oberamt:

Calw,  den 3. Mai 1918 . Binder.

Höchstpreise für Zucker.
Der Höchstpreis für Zucker wird hiermit bis zur

endgültigen Festsetzung nach Anhörung des Bezirksrats
mit Wirkung vom heutigen Tag ab auf

43 Z für das Pfund Hutzucker und gew . Kristall¬
zucker;

4S Z für das Pfund Würfelzucker und feinen
gemahlenen Zucker

festgesetzt . Kgl . Oberamt:
Calw,  den 4 . Mai 1918 . B i nder.

Die Schultheißeniimter.
Wörden mit Bezug auf den oberamtlichen Erlaß vom
4. April 1918 , vetr . Buttermarcken , an die rechtzeitige
Einsendung der bei den dortigen Verkaufsstellen im
Kleinhandel eingegangenen Buttermarken erinnert.

Lalw,  den 3 . Mai 1918 . Kgl . Oberamt:
Binder.

An der lothringischen Front hielt rege Tätigkeit des
Feindes an.

O sten » Ukra  i ne:  Auf der Linie JekatcrinoSlaw—
Charkow sind wir in das Donez -Gebiet einmarschiert. Am
Asowschen Meer habe» wir Taganrog  besetzt.

Der erste Generalquarticrmeister Ludendorff.

Falsch« Gerüchte.

(WTB .) Berlin . 3. Mai . (Amtlich .) Umlaufende Ge¬
rüchte, dag bei unseren letzten Operationen im Westen eine
Stotze Anzahl unserer Leute durch Ertrinken den Tod ge¬
funden hätte », entbehren , wie uns von maßgebender Seite
erklärt worden ist» jeder Grundlage.

Der letzte französisch« Bericht.

(WTB .) Paris , 4. Mai . (Heeresbericht vom 3. Mai,
nachmittags .) Südlich von Bitters Trrisnneux heftiges Ee-
schiitzfeuer auf beiden Seiten und ziemlich lebhafte Kämpfe
ün ben Zugangsstratzen des Denkmals , in deren Verlauf di«
französischen Truppen einige Vorteile erzielten . Südlich von
der Avre führten die Franzosen gestern abend eine Einzel-
unternehmung aus , welche vollständig gelang . Die franzö¬
sischen Truppen griffen die deutschen Stellungen bei Nainies
und Castel an und bemächtigten sich der Höhe 82 und des
Gehölzes am Ufer der Avre . Die Zahl der gemachten Ge¬
fangenen überschreitet 100, darunter 4 Offiziere . An der
Ailette wiesen die Franzosen eine » deutschen Handstreich ab.
Französische Erkundungsabteilungen zeigten sich besonder-
tätig in der Woevre und in Lothringen . Sie brachten Ge¬
fangene ein.

Die vergebliche » feindliche » Anstörmr südlich Ppern
und südöstlich Amiens.

(WTB .) Berlin , 3. Mai . Dem gemeldeten starken feind¬
lichen Artittericfeuer gegen das Kemmelgebiet am Abend des
1. Mai folgte ein neuer Angriffsoersuch des Feindes , den je¬
doch das zusammengefaßte Feuer bereits im Keim erstickte.
Während in Flandern der Feind bei seine» vergeblichen An¬
griffsoersuchen die schwersten Verluste erlitt , verbluteten am
2. Mai aufs neue starke feindliche Angriffe in Gegend Vil
ters -Bretonneux und auf dem Weftuser der Avre . Am schwer¬
sten mußten hier die Australier leiden , die neben Kanadiern
und Neuseeländern in großer Masse von der englischen Füh¬

rung in vorderster Linie eingesetzt wurden . Bei den Käm¬
pfen südlich Villcrs -Vretonneux blieb eine größere Anzahl
Australier in deutscher Hand.

Der rasche Verbrauch der Ententercserven.

(WTB .) Berlin , 3. Mai . An der Front zwischen Mont-
dldier und Moreuil haben deutsche Patrouillen Amerikaner
fcstgestellt. Daß das Ententeoberkommando gezwungen ist,
an diesem wichtigen Frontabschnitt Amerikaner einzusetzen,
die von den Engländern und Franzosen als militärisch wert¬
los eingeschätzt werden , ist ein schlagender Beweis für den
raschen Verbrauch der Fochschen Reserven durch die deutsche
Offensive . An der Front , wo die Amerikaner eingesetzt wur¬
den, standen bisher afrikanische Schwarze . Da über den Ab¬
transport der Afrikaner nichts gemeldet wurde ist anzuneh
men, daß die amerikanischen Bataillone von schwarzen Trup¬
pen eingerahmt werden.

Die Engländer plündern in den französischen Front¬
gebieten.

(WTB .) Berlin , 3. Mai . Die von deutscher Seite er¬
folgte Veröffentlichung eidlich beglaubigter Aussagen der im
Vesatzungsgebiet zurückgebliebenen französischen Bevölkerung,
sowie erbeuteter englischer Soldatenbriefe , in denen die Plün¬
derung französischen Eigentums offen zugegeben wird , haben
die Ententepropaganda zu einer Gegenaktion veranlaßt . Der
„Matin " vom 2ö. April veröffentlicht die angeblichen Aus¬
sagen eines deutschen Gefangenen , die den Stempel der Un¬
wahrheit auf der Stirn tragen . Belustigend wirkt die ge¬
ringe Phantasie des Berichterstatters , der nichts besseres
wußte , als die alten Märchen von 1870 wieder aufzuwerfen,
daß die deutschen Offiziere vor allem die Pendulen Mit¬
nahmen . Durch alle Dementis wird der Propagandadienst
der Entente die Tatsache nicht aus der Welt schassen, daß
die Ortschaften in den von den Deutschen besetzten Gebieten
von den englischen Truppen auf dem Rückzug geplündert und
dann von den englischen und französische» Batterien , soweit
sie nur in der Reichweite ihrer Geschütze lagen , in Grund und
Boden geschossen wurden . Das Wort Souvenir hat bei der
zurückgebliebenen Bevölkerung den unmittelbaren Nebensinn
von Raub und Plünderung bekommen, denn unter diesem
Deckwort ließen die englischen Soldaten mitgehen , was ihnen
das Mitnehmens wert erschien.

Di « amerikanischen Gefangenen.

(WTB .) Berlin , 3. Mat . Ihren eigenen geringen Kampf¬
wert geben die amerikanischen Gefangenen ohne weiteres
offen zu. Ein bei Seicheprey gefangener Offizier äußerte:
„Daß es uns an Ausbildung und Kriegserfahrung fehlt , hat
der heutige Tag wohl bewiesen . Am Mut fehlt es uns nicht."
Ein anderer meinte über den deutschen Vorstoß : „Wer kann
eurem Angriff widerstehen (who will resist your boys ) . Alle
Gefangenen bezeugen immer wieder das Fehlen jeglicher
Krlegsbegeisterung im amerikanischen Heer. In der stets zu¬
nehmenden Erkenntnis , daß die deutsche Führung und di«
Truppen überlegen sind, schwindet mehr und mehr das Ver¬
trauen zu eigenen Waffenerfolgen . In politischer Hinsicht
stimmen die Gefangenen darin überein , daß in den Vereinig¬
ten Staaten der Krieg gegen Deutschland absolut unpopulär
sei und baß die Truppen und die Heimat einen baldigen
Frieden ersehnen.

Türkische Fortschritte im Kaukasus.

(WTB .) Konstantinopel , 3. Mat . Die Agentur Mills
meldet : Wie unser Korrespondent tn Batum meldet , wurde
eine aus 10 000 Bolschewili bestehende Streitmacht auf ihrem
Marsch nach Elisabethpol durch den Widerstand zweier aus
Daghestan herangerückten Regimenter ln der Gegend von
Elisabethpol aufgehalten . Letztere erhielten Verstärkungen
und schlugen die Bolschewili , denen sie 8000 Gefangene ab-
nahmen . Sie machten den in Baku stehenden Bolschewik - dnz
Vorschlag sich zu ergeben.

Neue U-Bootserfolge.
(WTB .) Berlin , 3. Mat . (Amtlich .) Eines unserer

Unterseeboote , Kommandant Kapitünleutnant Neureuther,
hat in der Irischen See und ihren Zufahrtsstraßen mit gutem
Erfolg gegen den Handelsverkehr unserer Feinde gearbeitet.
4 bewaffnete , zumeist tiefbeladene Dampfer und ein Segler
fielen den Angriffen des Unterseeboots zum Opfer . Die La¬
dungen der Dampfer bestanden vorwiegend aus Kohlen . Ein
Dampfer hatte Munition geladen . Einer wurde aus stark
gesicherten« Eeleitzug herausgeschossen. Namentlich festgestellt
wurde der bewaffnete englische Dampfer Brakondale (2093
BRT .) . Im ganzen wurden nach den neu e, »gegangenes
Meldungen der Unterseeboote versenkt : 2VVVV BRT.

Der Chef des Mmiralstabs der Marine.
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Aus dem feindlichen Lager.
«Volle Uebereinstiminuiig " im Vntent «kriegsrak.

(WTB .) Paris , 3. Mai . Der interalliierte oberste
Kriegsrat trat in Abbeville zusammen unter dem Vorsitz des
Ministerpräsidenten Clemenceau . Anwesend waren Lloyd
George , Orlando , Lord Milner , General Fach, die militäri¬
schen Vertreter des obersten Kriegsausschusses , die Generale
Dackville und West für Großbritannien , Robilant für
Italien , Blis für die Bereinigten Staaten , Velin für Frank¬
reich. General Wilson , Marschall Douglas Hatg , General Pe ->
tat », Admiral Vimmie , Admiral Neben . Die Konferenz
«auerte zwei Tage . Alle vorliegenden militärischen Fragen
wurden überprüft und volle Uebereinstimmung erzielt.

Das amerikanische Heer. — Desorganisation in Amerika.
(WTB .) Haag , 3. Mai . Der „Nicuwe Courant " er¬

fährt von einem nicht deutschgesinnten Holländer , der bereits
vor der Kriegserklärung der Bereinigten Staaten in Amerika
war , es sei ihm aus guter Quelle bekannt , dah augenblick¬
lich etwa L5V VW bis 3VV VW Amerikaner in Frankreich seien,
die meistens im Sommer und Herbst 1917 dorthin gebracht
worden seien. Im Winter , erklärte der Holländer , lag in¬
folge des Schisfsraummangels die Truppenbesörderung so
gut wie ganz still . Vor 1919 wird kaum dine größere ameri¬
kanische Armee in Europa sein. Die Herstellung von Uni¬
formen , Munition und Geschützen geht so langsam von stat¬
ten , daß die amerikanischen Soldaten in Frankreich an allem
Mangel leiden und die Schwierigkeiten der Lebensmittelver¬
sorgung der Alliierten noch vergrößern , worüber besonders
die Engländer sehr verstimmt sind. Die Eisenbahnen in Ame¬
rika scheinen außerstande , genügendes Material zu beför¬
dern, so daß jeder Bezirk in den Vereinigten Staaten Mangel
an allem leidet , worin er auf Zufuhr angewiesen ist. Die
Zufuhr auf Bunkerkohle ist mindestens 3 Monate in« Rück¬
stand. Auf der Strecke Washington —Newyork standen Tau¬
sende mit Kohlen beladene Wagen , die nicht weitergeführt
wurden.

Vermischte Nachrichten.
Zum Abstimmungsergebnis über das gleiche Wahlrecht

in Preußen.
Berlin , 3. Mai . Der Berliner Vertreter des „Stuttgar¬

ter Neuen Tagblatt " meldet : Gegen das gleiche Wahlrecht
haben gestern die Konservativen nahezu geschlossen gestimmt,
nur ihre beiden Hospitanten , der christlich-soziale Wavbaum
und der Litauer Eaigrrlat stimmten dafür . Von der Ratio-
nal !:ö-ralcn stimmten dagegen 33 Abgeordnete , darunter der
unvermeidliche Herr Vacmcister , Herr Fuhrmann , Herr Bart¬
ling aus Wiesbaden und dann natürlich unter Führung des
Herrn Hirsch-Essen die starken Männer der rheinisch-west¬
fälischen Ecke. Dafür stimmten 32 Nationalliberale , darun¬
ter die 3 Negierungsmitglieder Friedberg , Schiffer und von
Krause . Vom Zentrum stimmten mit Nein 16 Mitglieder,
der Abstimmung enthielten sich vom Zentrum 3. Von den
Freikonservativen stimmten für das gleiche Wahlrecht Dr.
Arendt , Dr . Bredt und Wagner -Breslau , außerdem Herr v.
Kardorfs . Geschlossen für das gleiche Wahlrecht stimmten die
Fortschrittler , ferner die Sozialdemokraten mit Einschluß der

Unabhängigen , die große Mehrheit der Zentrum « and dir
Polen.

Dnr Tektkonsum in Deutschland im Jahre 1917.
In einer Versammlung der Zentrumspartet in Singen

am 23 . April teilte der Reichstagsabgeordnete Metz -Konstanz
mit, daß im letzten Jahr ( 1917s in Deutschland 13 Millionen
Flaschen Sekt getrunken wurden , weit mehr als in FriedenS-
zeiien ! ES gebe Leut«, deren täglcheS Getränk der Sekt sei.

Gegen ein ungerechtfertigtes Urteil italienischer
Gerichte.

(WTB .s Berlin , 2. Mai . Die «Nordb. Allgem . Zig ."
meldet : In Genua sind die deutschen Rcichsangeh - eigen Kö-
nigssteln , Ampi und Heß , die bei der Genueser Elektrizitäts-
gesellschaft leitende Stellung » bekleidet haben, wegen Spio¬
nage in contumaciam zum Tode verurteilt »vordem ohne
daß für ihre Schuld irgendwie ein schlüssiger Beweis hat er¬
bracht werde» können. Die deutsche Regierung hat nunmehr
durch Vermittlung der schweizerischen Reglemng der italie¬
nischen Regierung erklären lassen, daß sie letztere für alle de»
Verurteilten aus dem Urteil etwa erwachsenden Schaden ver¬
antwortlich mache und daß sie, sofern etwa auf Grund des
Urteils Maßnahmen gegen das in Italien befindliche Ver¬
mögen der Genannten ergriffen werden sollten, die geeignet
sind, deren Interessen zu schädigen, unverzüglich zu den
schärfsten Gegrnmaßrmhmen greifen iverde. Sie erwarte fer¬
ner eine Aeußerung der italienischen Negierung darüber, was
diese zil tun gedenke, um die Folgen der offenbar widerrecht¬
lichen Verurteilung zu beseitigen . — Die beiden Deutschen
sind in contumaciam , also in ihrer Abwesenheit , verurteilt
worden. Die Maßnahmen der deutschen Regierung hätten
sich also nur auf wirtschaftliche Repressivmaßnahmen zu er¬
strecken, indem man das Eigentum von Italienern in dem
Maße beschlagnahmen würde, als das den beiden Verur¬
teilten gehörige Vermögen eingezogen ivlrd. Die Schrftl.

Aus Stadt und Land.
Calw » den 4. Mai 1918.

Das eiserne Kreuz 1. Klasse.
Sergeant Christoph Lchleeh von Agenbach, in einem

Manenregiment , hat zur silbernen Vordienstmedaille und
dem eisernen Kreuz 2. Klasse das eiserne Kreuz 1. Klasse
erhalten.

Das Eiserne Kreuz.
Das eiserne Kreuz erhielt Landsturmmann Michael

Rentschler von Keimthrim.
Musketier Karl Schroth in Lütztnhardt , Gde. Sommeu-

hardt, in einem württ . Jnfanterie -Rrg ., hat das eiserne
Kreuz erhalten.

Musketier Jakob Kömpf von Stammheim , Sohn der
Frau Margarete Kömpf Witwe , hat zur silbernen Verdienst¬
medaille auch das eiserne Kreuz erhalten.

I . Georg Keppler von Oberkottbach, bei einem Jnf-
Reg ., hat zur silbernen Verdienstmedaille das eiserne Keruz
2. Klaffe erhalten.

Kriegsauszeichnung.
Dem Unteroffizier Richard Bihler aus Licbenzcll , In¬

haber des eisernen Kreuzes 2 . Klasse, wurde die silberne Ver¬

dienstmedaille verliehen , außerdem wurde derselbe - um Vize«
feldwebel befördert.

Ernst Strail « aus Blthengstett , in einem Infanterie-
Reg ., ist -um Unteroffizier befördert worden.

Vom Turnkreis Schwaben.
Welchen Einfluss die Kriegszeit auf dar turnerisch «'

Leben im Kreise Schwaben ausübt . zeigt die vonk
Kteisgeschüstsfiihrer , Ratschreiber Ramsler (Stutt¬
gart ) , mit gewohnter Pünktlichkeit fertiggestellte
Jahreserhebung . Die Zahl der Orte , an denen sich in
Württemberg und Hohenzollern Turnvereine befinde « ,
ist von 833 im Jahre 1915 zurückgegangen auf 399 , die
der Vereine von 693 auf 447 . Von diesen haben 411
die eingeforderten Berichte eingesandt , aus deren Zu¬
sammenstellung zu entnehmen ist , dass die Gesamtzahl
der männlichen Vereinsangehörigen über 14 Jahre noch
52 389 beträgt gegenüber 72685 bet Beginn des Krie¬
ges .' Jugendturner unter 17 Jahren sind es 5126 gegen
13 433 im Jahre 1914 . Zum Heeresdienst sind aus
diesen Vereinen einezogen 35136 Vereinsangehörige;
rechnet man hierzu die aus Anlass der Einberufungen
eingegangenen Vereine und die Vereine , die nicht be¬
richtet haben , so ergibt sich, dass rund 60 960 Turner aus
dein Kreise Schwaben im Felde stehen . Nach den Ver¬
öffentlichungen im Kreisblatt , die aber aus naheliegen¬
den Gründen einen Anspruch auf Vollständigkeit nicht
machen können , sind von diesen bis zum 1 Januar 1918
2167 gefallen , 73 haben das Eiserne Kreuz 1. Klasse,
3492 das Eiserne Kreuz 2. Klasse oder sonstige Aus¬
zeichnungen erhalten . Die ausgezeichnete Haltung der
Turner , die das uneingeschränkte Lob der höchsten mili¬
tärische » Stellen , auch des Kaisers und Hindenburgs,
gefunden hat , ist der beste Beweis dafür , dass das Tur¬
nen , wie der Kommandierende General des 11 . A .-K.
es ausgesprochen hat , von allen für den militärischen
Dienst vorbereitenden Uebungen die beste und notwen¬
digste ist . So eindringlich die Gegenwart es auch den
Frauen und Mädchen nahelegt , ihren Körper zu stäh¬
len für die Aufgaben und die Pflichten des Lebens , so
ist leider auch iin Frauenturnen ein durch die Verhält¬
nisse veranlagter Rückgang festzustellen ; die Zahl der
in den Vereinen turnenden Frauen und Mädchen ist von
2283 auf 995 gesunken . Ein regelmässiger TurnLetrieb
kann kaum noch in der Hälfte der Vereine aufrecht er¬
halten werden . Die Kreisleitung ist deshalb mit allein
Nachdruck bestrebt , das turnerische Leben wieder tunlichst
in Fluss zu bringen . Der verwilligte Staatsbeitrag
von 3000 ^ soll hauptsächlich dazu dienen , das Jugend-
turnen zu fördern und solchen Vereinen Unterstützung
zu gewähren , die durch den Krieg in eine besonder - ob¬
läge geraten sind . Ganz besonders wichtig ilt das Be¬
streben , den Vereinen ihre Turnhallen und Turnplätze
zu erhalten und neue Uebungsstätten zu schassen ; em
Aufrufe »im Beiträge für diesen Zweck, den der geschäfts-
sührende Ausschuss an weitere Kreise gerichtet hat , hat
bis jetzt das erfreuliche Ergebnis von über 200000 -1t
auszuweisen . Am 1. Mai kann der Kreis auf sein 70-
jähriges Bestehen zurückblicken.

Württembeegischer Waldbesitzerverband.
Unter dem Vorsitz des Freiherr » v . Gaisberg -Schöckingen

hielt der neugegründete Württ . Waldbesitzerverband dieser
Tage in Stuttgart unter starker Beteiligung seine erste Haupt¬
versammlung ab. Nicht nur Gemeinden und Fideikommisse,
sondern auch der kleine Prkvatwaldbesitz waten stark ver«

Sie EnimiklW Nd Politik Wimis.
Historische Streiflichter.

Von A . Weiß,  Pfarrer a. D . in Hirsau.
(Fortsetzung .)

Ging diese Schlacht verloren , so war er entschlossen,
sie nicht zu überleben und dann habe er den Erben der
Krone keinen Rat mehr zu erteilen . Falle er als Sieger,
so solle der Thronfolger trotzdem den "'rieben suchen, und
zwar zunächst mit Frankreich. Am 3. Dezember 1757 , zwei
Tage vor der Schlacht , hielt er an die versammelten Führer
eine wundervolle Ansprache, in welcher er ihnen den furcht¬
baren Ernst der Lage auseinandersetzte und an ihre Vater¬
landsliebe , ihre Hingebung und ihren Mut appellierte . Als
er dann zum Schluß jedem, der nicht bereit sei, alle Gefahren
mit ihm zu teilen , freistellte, den Abschied zu nehmen, einen
Augenblick' innehielt und in Erwartung einer Antwort im

'Kreise umherblickte, da rief der alte Major v. Billerbeck:
«Ja , das müßte ein infamer Hundsfott sein, nun wäre es
Zeit !" Lächelnd fuhr der König fort, er sei davon überzeugt
gewesen , daß keiner ihn verlassen tverde. Endlich schloß er:
„Wohlan , in einigen Tagen wird der Feind geschlagen sein,
oder keiner von euch wird mich Wiedersehen."

Von Mund zu Mund lief des Königs Ansprache und
von nun an stellte sich bei jedem „ein gewisses inneres Ge¬
fühl von Festigkeit und Zuversicht ein , gemeiniglich glückliche
Vorboten eines nahen Sieges ."

Am 5. Dezember brach die Armee im Dunkel der
Morgenfrühe zur Schlacht auf . Unter dem Gesang des
Verses : „Gib , daß ich tu mit Fleiß , was mir zu tun ge¬
bühret . . ." ( Aus dem Liede „O Gott , du frommer Gott ")
zogen die mühseligen Krieger voll Vertrauen dahin und —
daß ich's kurz sage, die Oesterreicher wurden bei dem schle¬
sischen Dorfe Leuthen (5 . Dezember 1757 ) gänzlich ge-

*) Ist auf der Geschäftsstelle dieses Blattes in Buch¬
form erhältlich ; geheftet 1,30 -ll , gebunden 2.— -K.

schlagen. Von den Wachtfeuern des siegreichen preußischen
Heeres drang das „Nun danket alle Gottl " mit ergreifender
Inbrunst zum Abendhtmmel empor. Groß waren die Ver¬
luste der Oesterreicher und schwer ihre Niederlage . Bet
raschem Nachdrängen a» der Spitze einiger Bataillone im
nächtlichen Schneegestöber geriet der König noch beinahe in
Gefangenschaft . Denn in dem Schlosse zu Lissa, in das er
zum Nachtquartier nur mit wenigen Offizieren eintcat , stieß
er unvermutet auf eine Anzahl österreichischer Offiziere.
Doch wandte ec durch seine Geistesgegenwart die Gefahr ab:
„von 5vir. messieursl " begrüßte er die Erstaunten . Sie
haben mich gewiß hier nicht erwartet ! Kann man vielleicht
noch Unterkommen?" Bis die so Angeredeten sich von ihrer
Verblüffung erholt hatten , war preußischer Nachschub ein»
getroffen . Am folgenden Morgen bankte Friedrich den
Führern mit den Worten : „Dieser Tag wird den Ruhm
Ihres Namens und den der Nation auf die fernste Nachwelt
bringen ". Zu Anfang des Jahres 1758 ivar Schlesien vom
Feinde so ziemlich befreit . Dar tat die von den Oester¬
reichem so verspottete »Potsdamer Wachtparade", und über¬
all sang man jetzt:"

Es lebe durch des Höchsten Gnade
Der König, der uns schützen kann!
So schlägt er mit der Wachtparade
Noch einmal achtzigtausend Mann.

Jetzt ging 's nach einigen ZwischeiiuntemehimUlgen gegen
die Russen, die schon Ostpreußen besetzt hatten und bis
Küstrin borgedrungen waren . Auf diese war Friedrich
wegen ihrer Zerstörungswut und barbarischen Kriegführung
besonders schlecht zu sprechen und wünschte, sie ins Schwarze
Meer versenken zu können. Hindenburg hat diesen Wunsch
tatsächlich erfüllt , wenn er auch als Ort der Handlung die
Masurischen Seen statt des Schwarzen Meeres wählte.
Friedrich mm rückte trotz der Glühhitze der Augusttage in Eil - I
Märsche» gegen die Russen heran und traf sie bei Zorn - '
borf  a . d. Oder . Seinen Offizieren hatte er vorher zu '/
wissen getan , er sei fest entschlossen, zu siege» oder zu sterbe» j

und wer nicht ebenso denke, solle nicht über die Oder gehen,
sondern sich zu allen Teufeln scheren. Am 25 . August 1753
entspann sich die blutigste Schlacht des Krieges . In einem
bedenklichen Augenblick ergriff Friedrich selbst die Fahne und
tmg sie den Seinen voran . Die Russen wehrten sich wie die
Rasenden ; aber die kühnen Reiterangriffe des General»
Seydlitz insbesondere entschieden den Sieg . Der Tag von
Zomdorf wurde für die preußische Kavallerie ein Tag un¬
vergänglichen Ruhmes.

Und doch trotz aller glänzenden Leistungen , bei Zor n-
dorf  gegen die Russen , bet Leuthen  gegen die Oester¬
reicher, bei Roßbach  gegen die Franzosen und die Reichs¬
armee, trotz aller Strapazen und Heldentaten war das End»
noch nicht da.

Denn , wie jetzt der Vielvecband der gegen uns kriegen¬
den Mächte, so vertraute der damalige Vtelverband (Oester¬
reich, Frankreich, Rußland , Sachsen -Polen , Schweden usw .)
auf die zahlenmäßige Ueberlegenheit seiner Soldaten , seiner
Waffen und sonstigen Kriegsmittel , und hoffte, durch einen
AbnützungS - und Erschöpfungskrieg  schließ¬
lich doch den Endsieg zu erringen . Nach rein zahlenmäßiger
Berechnung war die Kalkulation auch richtig. Aber Fried¬
rich war ein Mann der Vorsehung  und somit eine
qualitative Potenz , gegen welche die Quantität nicht auf-
kommen kann. Zudem war Friedrich ein Mann des
Glaubens.  Man darf das wohl behaupten , obwohl er
mit manchem Dogma auf gespannten » Fuße stand. Denn ihn
beseelte ein unerschütterlicher Glaube an seiire Bestiimmmg,
an seinen providentiellen Beruf , Deutschland mit Hilfe
Preußens aus dem Staub zu erheben, und diesem ihm vor¬
gesteckten Ziele strebte er mit großer Treue zu, indem er iveder
nach rechts, noch nach links , sondern iinmer geradeaus blickte
und in Erfüllung seiner geschichtlichen Aufgabe selbst das
Opfer seines Lebens zu bringen bereit tvar. Er war nicht
der Mann , „der die Hand an den Pflug legt und zurück-
schaut". W » Borherbestimmung und Glaube sich auf solche
Weise ln einer Person vereinigen , steht dieselbe gleich einem



' trcieu . Mehrer « huirdert Waldbesitzrr » nd Lerrrettr solcher
waren erschienen und mehr als hundert haben sofort ihre«
Beitritt erklärt . Die Besprechung förderte viel Beachtens¬
wertes zn Tage , besonder» di « Tatsache, Latz in Württemberg
alles Fichten - und Tannenstammholz in allen Gemeinde - »nd
Privaiwaldungen beschlagnahmt ist, « ährend im benachbar¬
ten , viel waldreicheren Bayern alles dieses Kolg frei - er
lauft werden darf . Der « iirttembergische WoldLesitz mutz
«inen gerechten Ausgleich den andere » Bundesstaaten «nd
der Sägeindnstri , gegenüber strdern . Arm Schlnss« w-urden
di « Satzungen asfgepellt . Al » ofsizielle Adresse des LmLands
wurde vorläufig rüSftM « . Evgenstraße S. 1 Trepp «, be¬
stimmt . I » der anschließenden Ansschntzfitzungwurde beschlos¬
sen, doch der Vorstand oh«« Aufschub «ine Eingabe über dt»
auf fraglichem Erbiet herrschenden kriegswirtschaftlichen Zu»
stände und über Wünsch« » nd Beschwerden der Waldbesitze»
an die beteiligten Ministerien de» Kriegs , des Innern und
der Finanzen überreichen, «nd dabei gleichzeitig um wohl¬
wollend « Luftrahme des neue » Verbands seiten » der Staats¬
behörden » nd » m Anhörung Lezw. Beizietzung zu Bera¬
tungen in künftigen Fällen bitte « soll, was seitens des Forst¬
direktor» v. Keller schon i» der Versammlung zugrsagt wor¬
den war . Der neugebildei » Verband stellt sich di « Dnsgabe,
für etwa «09080 Hektar württemLergischen Walde » einzrr-
treten.

Konzert Wittum -Heinz.

* vor vollem Haus« gaben anr Donnerstag abend im
Gasthof zum „Badischen Hof" der Heldentenor der Berliner
Dolksoper , Albert Witt «» »nd der Eeigenkünstler Rudolf
Heinz, der soeben vom Hoftheater Karlsruhe engagiert wor¬
den ist, « nter freundlicher Mitwirkung der früheren Opern-
sängerin , Frau Dr . HermsÄors, ein Konzert , das die Erwar¬
tungen wohl erfüllte , welche man nach den Vorbesprechungen
hegen konnte. Herr Wittum verfügt über ganz außerordent¬
liche Stimmittel , von einem ansprechenden Bariton bis zu
den höchsten Lagen des Tenor . Seine Stimme ist fest » nd
metallisch stark. Dabei besitzt der Sänger eine ausgezeichnete
Atemtechnik, reine , deutliche Aussprache und trägt mit Aus-
druck vor, ohne theatralische Mittel zu gebrauchen. Beson¬
ders liegen ihm natürlich dir hochdramatischen Partien . So
gestaltete er besonders eindrucksvoll die wundervolle Arie des
Achilleus aus den „Szenen aus der Odyssee" von Max Bruch,
sodann die farbenprächtige Baskoarie aus der „Afrikanern"
von Meyerbeer . Dt « lyrischen Stellen in Siegmunds Liebes¬
lied aus der „Walküre " hätten allerdings etwas mehr Wärme
vertragen können. Eine ganz vorzügliche Leistung stellte der
Vortrag des Bajazzoprologs dar, der sowohl in Bezug auf
gesangliche als auch Lnsdrucksmittel hohe Anforderungen
stellt . Auch die Balladen „Odins Meerestritt " von Löwe »nd
„Siegfrieds Schwert " von Plüddemann wurden lebendig und
wirkungsvoll wiedergegeben . Am Flügel begleitet wurde der
Sänger mit vollendeter Technik und feinem Gefühl von
Herrn Rudolf Heinz, der sich aber insbesondere als Meister
auf der Violine auszeichnete . Der Künstler spielt « die melo¬
diöse, breit angelegte Romanze f -vur von Beethoven mit
jener reinen Linienführung , die Beetbovenfch « Musik so
wohltuend wirken lätzt. dann die mustkolisch reiche Ballade
und graziöse Polonaise von Bieuxtemps mit einer Weich¬
heit und KlangfchSnhelt , die »eben der technischen Reife vor

allem auch das künstlerische Eigenleben hervortreteu Uetze».
Ganz besonders zeigt « sich dieses persönliche Gefühlsmoment
bei den Zigeunerweifen von Carasate in der trefflichen Wie¬
dergabe jener schmelzenden, von schwermütigem Hauch getra¬
genen Tonsätzc, die plötzlich hinübergkeiten in den wildesten
Czardas . Tüchtig « Können , nementlich hinsichtlich des Vor¬
trag » bewies di « Sängerin . Fra » Dr . Hrrmsdsrf , die « kt
ihrer wohllautenden Stimme das von impressionistischer
Plastik überhauchte „Heimliche Aufforderung " non Richard
Strauß und das kecke„Zigesrerliebe " (wohl von Abt ?) vor
züglich gab . Die Kmrstlerin zeigt « sich außerdem als fein¬
sinnig «, hoch begabt » Klavierbegleiterin Lei den Dioliuvor-
trägen . Micher Beifall belohnt« die Künstler für ihre z«-
vvßreiche« wertvollen Darbietungen.

U 35 »ei der Arbeit.

* Zm Lichtspftltzenter im „Badischen Hof " wird morgen
de, hochinteressant« Kriegsfilm „U SS bei der Arbeit " ge¬
geben. Es handelt sich um die Heldentaten der ll -Bosis SS
mit seinem berühmten Führer , Kapitänleutnant Arnaukd de
!« Perköre, dem «S i» 24 Tagen gesungen Var, St Schiff«
zu versenken. Ter Zust -Mier erlebt die Taten der N-Boot-
»wnnschast mit, Artilleriekämpfe mit feindlichen Schiffen , dir
verderbenbringenden Torpedoschirsse, die Versenkungen mit
allen Mitteln der Technik, « ich ftenMiche und lustig ! Ml
der vom Leben der Matrosen , sowie einige Natnr -Aus-
ttahmrn. Der Mm wird in 3 Abteilungen vorgeführt . —
Nutzer diesem Kriegsfilm wird noch das Drama „Der Sieg
dr» Lichts " und das Lustspiel „Ein toller Abend " gegeben.

Das vranntweinmonepol im Landtags « irschutz.

(8LB .) Stuttgart , L. Mai . Im Doppekausfchutz der S.
Kammer wurde bei Besprechung der MaRNtweinmovspok-
Vorlage ein Antrag von Kien« und Genaffen dahin ange¬
nommen : Die Kammer billigt « nter der Voraussetzung der
Aufrechterhaltnng der bisherigen Sonderrechte Württem¬
bergs die Absicht des Dundesrats , aus der Herstellung und
dem Verkauf von Branntwein höhere Einnahmen für die
Reichskaffe zu erzielen . Sie befürchtet aber von der vorge-
schlagsnen Regelung eine schwere Schädigung der württem-
Lergischen Landwirtschaft « nd der württembergischen Bren¬
nereien , sowie eine weitgehende Gefährdung selbständiger
Existenzen . Sie ersucht daher die Regierung , bei den wei¬
teren Beratungen auf die Abwendung aller Matznahmen
hinzuwirken , die eine Beeinträchtigung bisheriger Sonder¬
rechte Württembergs sowie der genannten wirtschaftlichen
Schädigungen insbesondere der kleinen Brennereien herbei-
führen müßten . Zuvor wurde mit 18 gegen 8 Stimmen ab¬
gelehnt ein Antrag de» Bauernbundes , der eine wirksamere
Berücksichtigung des württembergischen BrennereigewerLes
verlangt « nd hierfür auf vier bestimmte Gesichtspunkte sich
festlegte . Mit der Annahme des Zentrumsantrages erledkgte
sich von selbst ein Antrag der Volkspartei , der allgemein die
Vermeidung der außer : deutlichen Schädigungen bezweckte,
di« sich aus dem Branntweinmonopol für unser Brennerei¬
gewerbe ergeben würden.

Die Wohnungsfrage i « Landtag.
(STB .) Stuttgart , S. Mai . Z « Beginn der heutigen

Sitzung , die sich mit der Frage des Wohnungs¬
wesens  beschäftigte , entspann sich eine eingehende

Felsen , an welchem alle Anstürme erfolglos abprallea . Rur
darf man nicht meinen , daß der Weg eine« solchen Werkzeugs
der Vorsehung rin leichter sei. Im Gegenteil : durch furcht¬
bare Wehen mutzte die Wiedergeburt Deutschlands erkauft
werden. Auch nach den Stegen von Roßbach, Leuthen und
Zorndorf mutzte Friedrich wieder hinabsteigen in Rächt und
Grauen.

Der Krieg nahm feinen Fortgang und hielt feinen
blutigen Einzug bald in Schlesien , bald in Böhmen , bald in
Sachsen , bald in Hannover , bald in Beninern , bald in
Brandenburg . In Eilmärschen bei Wlnt ^ stürmm oder unter
glühendem Sonnenbrand mutzte die Armee, gleich einem
fliegenden Korps , fast überall zugleich fein ; denn allerorts
tauchten die zahlreichen Feinde auf. Die Preußen in der
Minderzahl , die Feinde in vielfacher Ueberzahl ; die Preu¬
ßen durch die strategische Lage zum Draufgehen genötigt,
die Feinde bedächtig in gut verschanzter Stellung . „Die
Kriege Preußens müssen kurz und vifs sein/ hatte Friedrich
gesagt. Aber wenn er jetzt „die Defensive ", wie er sich aus-
brückte, „im Gewand der Offensive " führen wollte , fo wich
der Feind nicht selten auS. Deshalb klagte er einmal:
„Hier stehen wir wie die Hammels gegeneinander ". Stießen
die Gegner endlich auseinander , so wechselte Sieg und
Niederlage . Bei der numerischen Unterlegenheit waren für
Friedrich selbst die Siege mit empfindlichen, oft unersetz¬
lichen Verlusten verbunden . Me Reihe » seiner Kerntruppen
lichteten sich bedenklich. „Unsere Verluste und unsere Siege
haben di« Blüte der Infanterie dahingerafst , die diese Waffe
früher so glänzend machte." Seine besten Feldherren sanken
dahin . Zu einer schmerzlichen Niederlage gesellte sich dann
womöglich noch ein schmerzlicher Berlnst ' in brr Familie.
So erhielt er nach einer unglücklichen Schlacht die Kunde
von dem Lode seiner LieblingSschwefier Wilhelmine . Da¬
mals beugte ihn der Gram f» tief , daß er klagte : „Die
Menge unseres Unglücks stumpft schließlich die Empfindung
ob und ich glaube, es könnte der Himmel die Erde erdrücken
und der Boden unter meinen Füßen tindrechen, ohne - aß ich
«S achten würde."

Am 12 . August 1759 vollends kam es bei Kuners¬
dorf «. d . O . in der Nähe von Austritt zu einer Schlacht
gegen die dort stehenden Russen , zu welchen ein österreichi¬
sches HilsSkorpS gestoßen war. Me preußische Armee hatte
schon zwei Rächte der Ruhe entbehrt «nd am Schlachttage
selbst »wrgenS von 2 bis 11 Uhr bei drückender Hitze einen
ermüdenden Marsch auSgesührt. Dennoch griffen sie an¬
gesichts des Feindes sogleich an. Eia russisches Regiment
nach dem andern wurde geworfen . Um 5 Uhr nachmittags
waren zwei Drittel beS Feindes a«S ihrer stark befestigten
Stellung vertrieben ; 90 Kanonen , «ine Menge Gefangener
in den Händen der Preußen und der Sieg schien bereits
errungen. Da erfolgte ein Rückschlag. Denn in der Ver¬
zweiflung setzte der Feind noch einmal all seine Kräfte ein,
noch frische österreichische Reiterschwadronen fielen der preu¬
ßischen Armee in die Flanke und in den Rücken. M zun:
Tod Erschöpften konnten nicht länger widerstehen und wand¬
ten sich zum Rückzug. Der König tat alles , um das Schicksal
des Tages zu beschwören. Er führte die Bataillone aufs
neue dem Feinde entgegen . Umsonst ! Schon waren ihm
zwei Pferde « nter dem Leibe erschossen. Eine Kugel drückte
sich an einem Etui in seiner Tasche platt . So blieb Friedrich
unverletzt. „Kann mich denn keine der vcuoünschtcn Kugeln
treffen?" rief er halb verzweifelt . Als schon dO Masse des
preußischen Heeres zurückflutete, fand ihn ein Trupp seiner
Husaren noch aus dem Schlachtfeld «. Rur in Begleitung
eines Pagen , der ihm sein Pserd hielt , stand er auf einem
Sandhügel . Seinen Degen hatte er vor sich in den Boden
gestoßen und mit verschränkten Arme ;» blickt« er dem nahen¬
den Verderben entgegen . «Herr Rittmeister , hier steht ja der
Königl " rief ein vorbeisprsngenber Husar seinem Führer zu.
Man hielt , konnte aber den König nur mit Mühe überreden,
sich auf das Pferd zu werfen und auf seine Rettung bedacht
zu sein. Endlich folgte er den Bitten des Offizier » mit den
Worten : „Nun , Herr, wenn er meint , vorwärts !" Mit
knapper Rst entkam er den schon heranstürmenden Kosaken.
In einer zertrümmerten Bauernhütt « schlug er seine Nacht- j
Herberge auf.

Debatte über die Geschäftsordnung . Nach einen , aus »!
führlichen Bericht , den der Abgeordnete vr . Lrnd «--1
mann (E .) sodann zu der gesamten Wohnungsfrage,
erstattete , betonte Äbg . Graf (Zentr ) . daß an der zu¬
nehmenden AnstttUchkeiL und den vielen Krankheiten
meist die schlechten WohrruirgsverhMnisse di « Schuld
tragen . Was an sittlichen Werten , an BolksgesundHeit,
Familiensinn und -glück in den letzten Zähren in stei¬
gendem Matz verloren gegangen sei , davon gebe keine
Statistik Kunde . Dir ungeheuren Kriegsopfer zwingen
zur Auf - iehnng eines körperlich » nd geistig gesunden
Nachwuchses . Den Lusschshanträgen werde daher sein«
Partei gerne zuftiimnea . Die Ausgabe « , die hier zu
löse « , und di « Schäden , di « zu drheden seien . könnten
nicht allein durch «inen Landes wohn « ngsi nspektor be¬
wältigt Verden . Eine Schädigung des Baugewerbes
durch gemeinnützig « Laooereine könne nur fiir die
Kategorie solcher Privatgewerfte in Frage kommen , die
in der Hauptsache z« den Baufpekulanten zu zähl «!,
feie », mit denen man aber kein Bedauern zu habe»
brauch «. Auch der Abg . vr . Rübling (BK .) betont «,
datz man alles tun müsse , um die durch den Krieg noch
weiter verschlechterten Wohnungsoer - ältnisse möglichst
zu beseitigen . Man sollte dem Arbeitgeber die Ver¬
pflichtung auserlegen , Latz er seinen Arbeitern gute
Wohnungen verschaff «. Wgordn . Hornung (NS .)
wünschte , datz die Militärverwaltung schon jetzt Bau-
Handwerkern möglichst viel Urlaub geben sollte , um der
dringe,üssten Wohnungsnot zu steuern . Abg . vr . Har«
tenstein (B .) brachte den Antrag ein . die Regie¬
rung zu ersuchen, im Dundesrat für die Erlassung eines
Reichsgesetzes wegen Errichtung von Heimstätten einzu ->
treten . Schluß der Sitzung 5L1 Ahr . NäWe Sitzung
morgen A9 Ahr . Tagesordnung : 1. Apanage des
Herzogs Alb recht : 2. Wohnungswesen.

(SCB .) Stuttgart , 2 . Mai . Nach den Mitteilungen des
Statistischen Amts der Stadt Stuttgart ist das Ergebnis der
Wohnungszählung vom 10 . März nicht so ungünstig , wie
man erwartet hat . Während am 8 . März nach dem Woh¬
nungsanzeiger nur 362 Wohnungen beziehbar waren , warm
nach der Zählung insgesamt 958 Wohnungen leer und unter
diesen 51K zu vermieten . KM Wohnungen warm vermietet,
aber zurzeit nicht bewohnt . Weiter wurden 486 Wohnungen
ermittelt (davon 362 mit Küche) , die zu Vureauzwecken ver¬
mietet waren . Leerstehende Gewerberäume warm 1031 ver¬
fügbar.

Dettenhausen , SS. April . Heute kurz nach 12 Ahr glng lt.
„Tüb . Chronik" hier ein Wokkenbruch mit etwa eine halbe
Stunde währendem Hagek nieder . Das Wasser kam in Strö¬
men die Anhöhen herab , Erde mitreißend , die Wegs waren
völlig überschwemmt. Im Ort entstand «ine lieber schwem-
mung , dke der tm Jahr 188S gleichkommt. In dem niederer
gelegenen Ortsteil mußte das Vieh aus den Ställen gebracht
werden . Mau er werke von Lester Beschaffenheit wurden ein-
geriffen , Stege weggcriflen und fortgeschwemmt . Die Sbe -kl
in üppiger Pracht stehenden Gartengewächse sind vernic? .
Don vielen Gärten ist der Boden mit den Gewächsen s -
geschwemmt. In verschiedene» Kellern wurden die Fi - r
von ihrem Lager geworfen « nd des Inhalts entleert . Li«
Hagelkörner konnte man mit der Schaufel zasammenschöpfen.

riür die Schrift !, verantwort !. Otto Seltmann,  Calw.
Druck u Berlao der A Oeklchkäaer'schen Buchdrucker«, Calw.

I Falls die Russen ihren Sieg ausnühtm , hielt er keine
Rettung mehr für möglich . Gefangenschaft aber und die zu
erwartenden schmachvollen Bedingungen , die sich an seine
Freilassung knüpfen würden , gedachte er nicht zu überleben.
Darum benützte er die Nacht, um seine letzten Verfügungen
zu treffen, und dem SkaatSmintster , Grafen v. Finkenstein,
schrieb er: „Ich habe keine Hilfe mehr und . dke Wahrheit
zu sagen, ich glaube , datz alles verloren ist. Ueberleben
werde ich den Sturz meines Vaterlandes nicht. Leben Sie
wohl auf ewig !"

Doch die Russen versäumten es , die Früchte ihres
Sieges zu pflücke» . Ihre Generalität hatte sich zwar am
Abend nach der Schlacht versammelt , um zu beratschlagen,
ob dem befiegten Feinde nachzusehen sei »der nicht. Mer
erschöpft von der Hitze des Tages verlangte eS sie zunächst
nach einem stärkenden Tropfen und bald waren alle Verfok-
gungsgedanken im Alkohol erstickt. Friedrich wurde nicht
weiter belästigt und schon am folgenden Morgen sammelten'
sich um ihn 18 000 Zerstreute, die er durch Zuzug aus Pom-
men » bald auf 33 000 Mann brachte. So war der gefähr¬
lichste Zeitpunkt glücklich überwunden . Dazu pellte sich jetzt
etwas ganz Merkwürdiges ein, nämlich „das Mirakel
des Hanfes Brandenburg"  wie Friedrich eS be¬
titelte . Denn eS traf sich wunderbar , daß gerade jetzt in der
Zeit der höchsten Not , zwischen den russischen und öster¬
reichischen Führern ein Zwist ausbrach, der den Abmarsch der
Russen zur Folge hatte.

In der unglücklichen Schlacht bei Kunersdorf siel auch
der Major Christian Ewald von Kleist,  den die
eben anfblühende deutsche Porste zu ihren Lieblingen zählte.
Ein Kartätschenschuß hatte ihm das Bein zerschmettert.
Kosaken beraubten ihn seiner Kleider und warfen ihn in
einen Sumpf . Des wiederholt Ueberplündertcn nahm sich
endlich ein russischer Oberst an und ließ ihn nach Frankfurt
a. d- Oder bringen , wo er trotz sorgsamer Pflege seiner Ver¬
wundung erlag . Ein ehrenvolles Begräbnis wurde schließ¬
lich dem Mann des Schwertes und der Leier zuteil . (F . s.)

V



Stell«.GcnttMWWUd«XUI.(K.W.)Ameekorvs.
Am 25. Avril 1918 ist ein kleiner Nachtrag Nr. >V. l 1771/1.

18 U. Ü. >1 zu der BekanntmachungNr. IV. 1. 1771<5. 17 K. U.
vom 1. Juli 1917. betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebuug
der deutschen Schafschur und des Wollgefälles bet den deutschen
Gerbereien(veröffentl. in der Beil. z. Elaatsanz. v. 30, Juni 17 Nr. 150)
erschienen. Hiernach bleiben die Veräußerung und Lieferung von Wolle
in ihrem bisherigen Umfange gegen Schlnßschein erlaubt. Die Kriegs-
wollbedarf-Aktiengesellschaft nimmt jedoch Angebote nur noch entgegen
von Schafhaltern in geschloffenen Menge» von mindestens3000 bei
Rohwolle: von Großhändelssirmen des deutschen Wollhandels— welche
als solche von der Kriegs-Rohstoff-Abteilunq des Königs. Preuß. Kriegs-
»nintsteriums bezeichnet und im Reichsanzeiger bekanntgegeben worden
lind — in geschlossenen Mengen von mindestens 10000 icgi Rohwolle:
wwie endlich von solchen Personen oder Firme», welche die Kriegs-
Rohstoff-Abteilunq als Bezirksauskäuferzum Aufkauf beschlagnahmter
Wolle aus dem Besitz von Kleinzüchtern(Schafhallern von weniger als
80 Schafen) bestellt hat.

Der genaue Wortlaut der Bekanntmachung ist im Staatsanzeiger
vom 25. 4. 18 einzusehen. ,

Stuttgart , den 25. April 1918.

K. Nachlaßqerlcht Stammheim.
In der Nachlaß-Sache des am 31. Dezember 1913 in St. Gallen

verstorbenen Georg Kuonath.  Bauführers in Brüggen, Kanton St.
Gallen, gebürtig von Stammheim, wurde unterm2. d. Mts.

Nachlaß -Verwaltung
ungeordnet und Christian Mann,  Amtsdiener, hier,  als Nachlaß-
Derwalter bestellt.

Den 3. Mai 1918.
Vorsitzender : Eerichtsnotar Krayl.

Stadtschultheihcnamt Calw.

LanSwi welche si!rdie lfsusrnte
SoldM. ' . »da Militörpferde
benötigen, oder die ihnen zur Saat zugewiesenen

MililWerde weiterhin behalten Wüllen,
haben dies spätestens
bis Dienstag , den 7. ds . beim Stadtschultheißenamt

anzumelden.
Spätere Meldungen können nicht mehr berücksichtigt werden.
Calw, den 4. Mai 1918.

Stadtschultheißenamt: A. B. Dreih.

Gemeinde Gechingen, Oberamts Calw.

Eichenstamm¬
holzverkauf.

Aus dem Gemeindewald Abteilung Torwartsgrund, Dachtlerberg,
Wasserteich kommen am

Freitag , den Lv. Mal d. Ls .,
im öffentlichen Aufstreich an Ort und Stelle zum Verkauf: 84 Stück
Bau- und Wagnereichen mit zusammen 41,21 Festm.

Zusammenkunft vormittags8 Uhr beim Rathaus.
Den 2. Mat 1918.

Gemeinderat.

Die Gemeinde Würzbach
hat zirka

WM St.leWlte Wen
abzugeben.

I . A. : Waldmeister Fenchel.

Kräftiges Mädchen
nicht unter 18 Jahren , für die Seminarküche

gesucht.
Meldungen erbittet

Seminarrektor Dieter ! e, Nagold.

,W' MW«e«repariert
bei fachgemäßer Ausführung unter Garantie,

Georg Kühler, Mechaniker, Göriringe«.
W6. Abgebrochene Mähmesser  können sofort

gemacht werden.

Schmteh, 4. Mat 1918.

Nachruf.
Mein lieber, unvergeßlicher,

treuer Freund

Philtz» Renischler
ist an seiner schweren Ver¬
wundung in einem Kriegs¬
lazarett gestorben.
Ruhe sanft in fremder Erde
Nun hat es Gott beschieden
daß wir uns nicht mehr sehen
Ruhe sanft im Frieden
Auf ewiges Wiedersehen.

In treuem Andenken
sein Freund

Friedrich Renischler . ^

Elm goldne Brill«
verlor«»

auf dem Wiesenweg n. Hirsau.
Abzugeben gegen Belohnung bet

Uhrmacher Zahn.

Am letzten Montag ist von
Rötenbach über Speßhardt nach
Alzenbexg ein Biehteppich,
gezeichnet mit EUE verloren
gegangen. Der ehrliche Finder
wolle ihn gegen Belohnung ab¬
geben lm

Rößle kn Alzenberg.
Verlöre«

"lng am Mittwoch Abend von
de neuen Handelsschule nach
^ »zenberg E - eine Windel
auf einen Korb. Der Finder wolle
sie abgeben bei I . Proß , Altburg.

R " " - ^ i
8oeben erlittenen:

rilüilliilk kl»M
Illlll MMIIIIIg

von >Veik , pkarrera. v .,
Hirsau.

preis gekettet dlk. 1.30
geduncken dttc. 2.—-

ru lisben In tter OesekSktsstelle
ttieses lAsttes.

' — WMWS — ^

Kräftiges

Mädchrn
«velches das Kochen erlernen will,

sofort gesucht.
Spöhrersche Handelsschule.

Ehrliches, fleißiges

zu zwei Personen

gesucht.
Frau Dir . Ad . Weber,

Hermannstraße 641.

Bezirksvereltt für Geflügelzucht.
Bas bestellte

Kückenweichfutter
kt eingetroffen und muß von den Bestellern bestimmt nächste«
Montag  bei Frau Gärtner,  Badstraße , abgcholi werde».

Der Vorstand.

Gartensämereien , große Posten Gurken,
Wirsing , Rotkraut , Zwiebel-, Rettich -,

und Sonnenblumensamen , Stangenbohnen,
Pfeffer echt. Piement,

Sensen , Sicheln , Wetzsteine, Dengelgeschirr,
Gabeln , verzinkte Eimer , Backschüffeln,

schwere Radschuhe, Herdringe , Waschbretter,
empfiehlt billigst

L. Straff«, MthLng ltelt.

: IWNI ) 8clMl6M
MlklBOOM : 8KL5iM8Cttl ^ OK
^OW88KM1M :::
Id!LLttüdiLlr rr>8c:ii Udiv?irm8VM7 VI8

OLl .8c » i.LoL !r '8cttk : LvcnvkvckLKLi
L.LVM57«^55L 151 kir. 9 ::

Vez.-Berein siir GeWgelziicht«»dVogelschutz Calw.
Zur Nachzucht von Iunggeflügel empfehlen wir den Bezug von

Brut - Eiern
von nachgenannten guten Nutzraffen: rebhuhnfarbige
Italiener -Hühner, (pro Et 50 Pfg.), Besitzer Gottfr.
Schüttle . Ern st mühl;  schwarze Rheinländer-

Hühner, (pro Ei 50 Pfg.) und rehfarbtge indische Lauf-Enten (pro
Ei 75 Pfg.), Besitzer Ingenieur Schmidt . Hirsau.

biü. Bruleier dürfen mir gegen schultheißenamtlich beglaubigten
Berechtigungsschein abgegeben werden.

LMs«Sdlhe«
gesucht,

für sofort oder später
Frau « . Essig , Biergasse 128.

Rach Stuttgart ln ein Cafö-
und Speisehaus per sofort oder
später gesucht ein besseres, tüchtiges

Mädchen
als Stütze und zum Hervieren,
sowie ein einfaches, längeres für
die Küche. Näheres bei

Geschwister Mutschler,
Ernstmühl.

Suche für mein Heißdampf-
Lokomobil zuverlässigen

Heizer
L. Kaercher » Sägewerk

Hirsau.

im Mer von 14- 17 Jahren zu
kleiner Familie gesucht.

Frau Patentanwalt Hipp,
Pforzheim,

Westl. Karl -Friedr .-Str . 132.

Lehrliugs-Gesuch
Ein ordentlicher

Jung«
wird in die Lehre genommen

Montag,
den 6. Mai 1918

Turn-
Versammlung.

WW« M
treffen sich

heute Abend "Mg
«Karl Kirchherr,P«rM.

Am Jahrmarkt ist neben beM
Gasthaus zum Öchsen schönes

HOer-GeWn,
zu haben
Milchhäfen Schusseln,
eingebund. Kafferole,

Rutschhäfen.
Einmachröpfe usw.

in großer Auswahl.

ist wieder eingetroffen

PsanukuchLCo.
Tel . 45.

Wer sammelt
Brombeer-, Erdbeer- und Himbeer-
blätter? M. Meier, Nährmittel¬
fabrik,Stuttgart .Reinsburgstr.118.
—' Ein FaßSauerkraut

Jakob Denzel » Kammfabrik verkauft
Neue Altburgerstraße 718. Frank . Hermannstc.



Das Missions-Fest
wird am

Hrmmetfahrtstag, S. Mai, mittags2 Ahr,
gefriert werden.

Redner : Dekan Zeller, Missionar Zimmermann von
der GolökWe, Pfarrer Gchmid vön Mbmg.

Turnverein Calw. ,
Dir dierfähîge

Gau-Wanderung
findet am

Sonntag» den 5. Mai,
nach Sikdelfingen-Böblingen

statt.
Der Verein!adet hiemit seine sämtliche« Mitglieder sowie Freunde

der Lmnsache zur Teilnahme an dieser schönen und gestruden Wanderung
herzlich ein.

Abmarsch pnnkt 6 kltzr von der Turnhalle ans.
Der Turnrat.

1

LklW
MWWWNEr

ist Me de« Feld¬
graue«

das Heimatblatt.

WWlljeaiekEMMÄ
Vorstellungen

SsMiaS kkchN. v. 3—s W st.ktzesSsS.8—10 Uhr.

IieHeldeiilale»d.UZ5.
Spannender sehr interessanter Kriegsfilm
ans dem U-Boot -Krieg in 3 Abteilungen.

Der Sieg des Lichts. Drama in2 Akten.
Ein toller Abend. Lustspiel ln 2 Akten.

find wieder
ekngeirosfen.Bügel-Kohlen

Bei Abnahme von ganzen Säcken ermäßigte Preise, für Wieder¬
verkäufe,! erfolgt billigste Berechnung

Emil Retter, Wettdersta' t.
< l .. . . — .j MrvrosrspdLsedeL LtekrrL.ksek5,LaitII

empklebtt slcb lür I
0crzrZ55erunsen—-. I

In de»Ier -lv<ittibr!M8 ru deksnnt Milbigen Preisen. — Tekskoo 87. I
8ikmtficbe Artikel«mV Arbeiten kür Uedbaderpkotozrspkev. st

Vieh-Verkauf.
Ich bringe am Montag,  den 6. d«.. von vor¬

mittags 8 Ahr ab in meinen Stallungen im Gssthof
zum „Badischen Hof"

in Calw
einen großen Transport

Dieh
bestehend aus ausnahmsmeis

Will!WWW MW».
Pim Berk auf, wozu Liebhaber sreundlichst einladet

Rubin R. Löwengart.

p08lkLften
von lier front, eintsrbig» iOO
ääuster-äk. 3.—; tsrdenpkoto-
grspstiscstê «tnsbmeo, 8 §erien
« - 48 bunte Lsrteo M . 3.-̂ :

50 Llumenkurten iläk. 3. -̂ .

ffintpupier, sunüpupier, gelb
oder mau, 28 : 23 cm o6er
68 : So cm, mit kleinen Uestiem
lOO kx. ääk. 140.—; Probepost-
psck 5 KZ ääk. 8.— (kleine
^dtaNstiieks lO—l5 cm U0S8
5 k§ Alk. 4.— ab stier Sözsn

stlacstnsstme
Paul llapps , freuttenstsät 223.

vIrLskS!
tz ist rvie6erervkkust

uns lsrien rum Lesuck
lrevn6Iieb ein

LeskdM . kSuisedw^
LrnsimÜirl.

M ' RM.IHrmene
für Haus n. Orch¬
ester von den ein¬
fachsten Schüler-b.

zu den feinsten Künstler-Instrument
aller Zubehör Sattenu.f.w. in reicher
Auswahl empfiehlt Mustkhaus
Curth, Pforzheim, Leopsldstr. 17

(Arkaden Kiedai-sch-Rohbrücke.)
Großhandlung. — EinzMerkaus.
Maus abzespiel.GrMW-hs«--

Plßüe« M Bruch,
zum festgesetzten Höchftp. v. Mk. 1.7S
per kg. Bussührnng aller Repara¬
turen und Stimmen.

U»

P1 ariino  8
besseres und älteres und Ta- W
selkiavier von Privat oder si
Händler gegen BarzahlungW

M zu Kausen gesucht. M
Z A. Geyer, Stuttgart , Z
A Scheklingstr. S. D

He«««dSO»
sucht zu kaufen
A. Lutz» Lederstr. 96.

Kaufe ständig

Fleisch
« MÄ.M

jed» Avt.
zrr Fifchfuttsrzwecken

R . Gropp Skohrdorf -Nagold
Telefon SO.
Teinach.

Einen jährigen

IN AegesM
grau, kurzhaarig, verkauft, auch für
Grmelndedockhallcr passend.

Ehr . Kcntschler.

e

LSvr„ s « »ur »7» «.H.
ZmKs*

oor »Vorrrrogor»
te' rwahr ' rttts vsrrDeMamon7crL

. . rmrhmeoonQDamertt ^ cMypelruasel
Vrnrnir7ung oonL -LtzranH/ächerrr ,

Muopos-Üotel»kgä Uedeorelk.

Kur-6iMnun§
8onnia § , den 5 . ^ 3 ! 1918.

2 . Li . im 5e !cke.
- brsu Witwe . -

» W8 « WM « « pß ffß« UW tt

L
L
L
L
L
L
L
L
L
L
«

Lllä̂î durzek üeilball
bvi ttokeneck

Verkehr Ser l-uavigsdurger Oderleitllnxsdrliaen
r« !;c!len Lsdnkol vael 8s6.

Larreit 6. fits! bis I . Oktober.
SaUtteitr Verklage:  von S—12 vorm. «. 2—S vkr aacbm.

Svnntsgs:  von 8—1 blkr vorm.
steNte Usrtensbxsde ' /i 8iu»«ten vor ksäesoklor ».

kein nalürlieke Koc1i8airqueAe
mit üoN-, örom u.XoklcnLZrircZcball. ^ srrtt . beod. tlsllerkotx»
bei i r̂sokbelien ües Älsxen 0srmkan »>5, Lockerkrrmkbelt, bedev-
uiia ÜLlien̂ telnIekieo, Uorrkrs »kl»«ite», Liebt, Ikblenmatka« «,

u. anck. enkröliriliciien Lrscbeinun^en Zer tterv » , bei
li »t»rrdeo Zer verscbleZ. LcblelmliSnte. KZrker- o. T'rioktvrv »,'
Vasservsrrrmck. ^ dZegebeve stärker kn Zer 8s>son lN3 ä5Ü<k0.
IclxN. »tsndtrele Lsg« »m Ueckar. stillige Voknungen u. Ver¬
pflegung. ttSberes Zurck Zie «tLütkcliv Uekl bsüevervsktnvx.

leleplmn ktir 8sZ 422.

»

l»
»

Am Montag,  den 6. Mai , von vormittags
8 Uhr ab haben wir

in Calw
im Gasthaus z. Löwen einen sehr großen Transport

«WMkkllMW
sowie s-WeM« iöWUl
zum Verkauf, wozu Liebhaber sreundlichst einladen

Rubin und Max Löwengart.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

